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Ungarn vor 25 Jahren
An diesen Tagen, die durch den Zusammenbruch einer gesühr-

ichen jüdischen und bolschewistischen Hetze gekennzeichnet sind,
leigt in der Erinnerung des ungarischen Volkes das furchtbare
gilb des Massenmörders Bela Khun auf, der in den Wirren
>esJahres 191g die politische Gewalt an sich gerissen hatte. Es
st ein unverdächtiger , echt ungarischer Name : Vela Khun . Die
luden der verschiedensten Art, die Landjuden, die Pflasterjuden,
>ie Wiesenjuden , waren und find in Ungarn stark vertretend
,ber beliebt sind sie beim Volke nicht. Am die Jahrhunderts
»ende reichte ein einfaches Gesuch , mit einer 59-Kreuzer -Marke
lestempelt, völlig aus, um die Behörden zu veranlassen , den
ludenjungen Aaron Kohen ben Schlajme zu berechtigen , sich
iirderhin kernmagyarisch Vela Khun zu nennen. Dieser Vela
khun, der seinen Namen einem der grössten ungarischen Frei -j
leitrhelden stahl, war zweifellos eine der widerwärtigste» Erz
cheinungen im Heer der bolschewistischen Verbrecher . 1

l In Klausenburg begann er seine Laufbahn als Angestellte«
mner Versicherungsgesellschaft, und bald darauf gefiel er sich in
der Rolle eines blutrünstigen radikalsozialistischen Kommunal^
Politikers . Im Weltkrieg war er kaum an der Front, als «ü
»uch schon desertierte und zu Len Russen überging. Im Eefan-
zenenlager putschte er die ungarischen Kriegsgefangenen auf,
Kat mit Lenin in Verbindung und erhielt sogar ein Kommandc»
In - er Roten Armee . Im November 1918 kehrte er nach dem
Zusammenbruch der Mittelmächte an der Spitze ungarischer
Kriegsgefangener nach Budapest zurück, organisierte den ' Bolsche-
Visums und ließ sich seine politischen Richtlinien von Moskau
»eben . Die damals amtierende Regierung des Grasen Michael
Nüiolrsi ließ ihn zwar verhaften, aber aus dem Eefägnis heraus
lchlotz Bela Khun ein Bündnis mit den Sozialisten, mit denen
Wammen er am 21. März 1919 die Diktatur des Proletariats
an Form einer Räterepublik ausrief . Er übernahm das Volks¬
kommissariat für auswärtige Angelegenheiten und war der
Eigentliche Kopf der Räteregierung, die eine Rote Armee auf-
Kellte und nach bolschewistischem Muster eine Schreckensherrschaft
W Lande ausübte. Er stand grinsend hinter den Massentodes-
»rteilen, die sein berüchtigter Helfershelfer Tibor Samuelyi
pollstreckte: er befahl die Plünderungen und Brandschatzungen,
die das Land in kurzer Zeit bettelarm machten. Gestützt auf den
Rat des Kreml nahm er auch gegen die Entente eine so über¬
debliche Haltung an, dass die Antwort in dem Einmarsch alliier¬
ter Truppen bestand . Da zerstob die Rote Armee , Bauernauf¬
stände gegen die von den Räten verfügte Sozialisierung des
« rund und Bodens kamen hinzu , und inzwischen hatten sich auch
«nter der Führung des Admirals Horthy , des heutigen Reichs-
Perwesers, nationale gegenrevolutionäre Kreise zur Niederwer¬
fung - es bolschewistischen Blutsystems organisiert.

So blutgierig der Diktator Bela Khun war, so feige war e^
Puch . Als er den Sturz seines Regimes vor Augen sah, ließ eis
das sogenannte Revolutionstribunal noch einmal zusammen-
neten, um alle noch lebend in seiner Gewalt befindlichen poli¬
tischen Gegner zu beseitigen. „In Verhandlungen, die immer nut
Men Augenblick dauerten", so heisst es in einer zeitgenössischen
Schilderung , „fielen die Todesurteile, ganz schematisch , so wie
M kleiner Vezirksrichter Bagatellprozesse erledigt." Zur Voll¬
streckung dieser Urteile kam es nicht mehr , weil ein italienische«
Oberstleutnant namens Romanelli, nur mit einer Reitpeitsche
bewaffnet, zu Bela Khun vordrang und ihHl erklärte : „Ich!
Mache Sie mit Ihrer eigenen Person für jedes weitere Opfer
.verantwortlich .

" Die Antwort des Diktators war eine Note an
die Alliierten, in der „die Einmengung des italienischenMissions¬
chefs in die internen Angelegenheiten der Räterepublik" zurück-
tzewiesen wurde . Das war das offizielle Theater, das war Bela
Khun. Der Jude in ihm , der Aaron Kohen ben Schlayme han¬
delte anders . Er lief privat zum Oberstleutnant Romanelli , bas
vm seine Intervention , bat weiter um die Vermittlung eines
Psyls in Oesterreich und verschwand dann über die Grenze , un¬
mittelbar bevor das ungarische Volk beschlossen hatte , ihn an
»en Galgen zu hängen.

Moskau empfing einige Monate später den Massenmörder mit
stehen Ehren . Bald aber kam er in Ungnade, weil er seinen
Mustrag, die gesamte ungarische Bourgeoisie auszurotten, nicht
konsequent durchgeführt hatte. Im Juli 1922 wurde ihm die!
Möglichkeit einer „Bewährung" gegeben , und zwar als bolsche -s
Mistischer Kommissar für die Krim. In Feodosia liess er 7399
Aussen und Tataren erschießen, in Simferopol 12 609. in Sewa¬
stopol 10 000 . in Kertsch 8009 , in Jalta 5999 . Die Zahl seiner
Opfer wird auf 199 999 geschützt , Männer, Frauen, Greise und
Minder. Dafür wurde er mit dem Orden der Roten Fahne
dekoriert. Im Juni 1937 erhielt er , weil Stalin ihn nicht mehr!
brauchte , von der GPU . den Genisckschuß.

Ungarische Stimme « zur Lage
2NB Budapest , 26. März. Die ungarische Presse beschüjlmi

pch mit der Notwendigkeit, dass die ungarische Oeffentlichte?
dus den selbstmörderischen Träumen erwache, die ihr von freue

Anschauungen suggeriert worden feie«. In der Zeitum.
Masyarsag " spricht der frühere Abgeordnete Hubay von einer,
Menu auch ziffernmäßig nicht bedeutenden Schicht, deren Organe
das mit konsequenter Böswilligkeit verabreichte Gift aufgesogeh
vatten , so dass sie einer „grundsätzlichen Magenwaschung " ber
durften. Die ungarische Oeffentlichkeit habe das Recht, das wahr«!
Mntlitz der politischen und weltanschaulichen Gaukler kennen zt
Kernen .

>
- Die Presse macht auch AndeutungLn . was die unterirdische

Hohe feindliche Verluste im Süden der Ostfront
Eindrucksvolle Abwehrerfolge im mittleren und nördliche« Abschnitt

. DRV Berlin , 27. März . Im Süden der Ostfront setzten die
B̂olschewisten am 26 . März ihre starken Angriffe in den bis¬
cherigen Richtungen fort. Am- unteren ukrainischen Bug stießen
sie wiederholt mit Kräften bis zu Negimentsstärke gegen unsere
Brückenköpfe Nikolajew und Wosnessensk vor . Gleichzeitig ver¬
suchten weitere Verbände , an mehreren Stellen den Fluß zu über¬
schreiten Alle diese Unternehmen scheiterten, wenn auch bis¬
weilen erst nach harten Nahkämpfen.

Legen unseren quer durch Transnistrien zwischenPerw 0 m -
ĵisk und Balta und darüber hinaus bis an den Dnjestr ge¬
zogenen Sperriegel richtete der Feind unter Bildung örtlicher
Schwerpunkte mehrere starke Angriffe. Die Vorstöße scheiterten
unter Abriegelung kleinerer Einbrüche am hartnäckigen Wider¬
stand der Heeres - und B rffcn-U -Verbände. Besonders schwere
Verluste hatte der Feind im Kampf gegen Truppen einer Pan¬
zerdivision , die, im Vrem Punkt schwerer Angriffe stehend, meh¬
rere hintereinander stürm , nde Schützen- und Panzerwellen zer-
ischlug . Fortgesetzt angreifende Nahkampjflieger unterstützten die
Rbwehrkämpfe. Sie vernichteten 31 Sowjetpanzer, von denen
der Träger des Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritterkreuz,
des Eisernen Kreuzes Major Rudel allein 17 zur Strecke brachte.:

Westlich des mittleren Dnjestr drückten die Bolsche¬
wisten nach Süden gegen unsere Schutzstcllungen im Raum von:
Balti und nach Westen gegen den Pruth . Auch bei der Ab- ,
wehr dieser Angriffe hatte der Feind erhebliche Verluste . Flak«;
artillerie der Luftwaffe vernichtete 39 Sowjetpanzer und zahl- !
reiche weitere wurden durch Paktreffer und hochgehende Mine-,
außer Gefecht gesetzt

Nördlich des mittleren Dnjestr war durch den Vorstoß der
Bolschewisten zwischen Zbruez und Seiet noch Süden südlich,
Proskurow ein breiter Frontvorsprung entstanoen . Diesenj
griffen die Sowjets von Norden und Osten her an . Energische
Gegenangriffe hielten aber den scharf vordriingenden Feind so¬
weit auf, daß der Zusammenhalt der Verteidigungslinie voll er¬
halten blieb, obwohl sie an einigen Stellen unter dem heftigen
Druck nachgab.

Weitere bolschewistische Angriffe wurden bei Tarnopol
Lhaewiesen . Zur Beseitigung einer Flankenbedrohuna träte«

Grenadiere und Siurmgeschütze zu Eegenangrissen-mu. Sie dran¬
gen in feindliche Artilleriestellungen ein und vernichteten der¬
acht Geschütze . Im weiteren Verlauf des Angriffs warfen
die Sowjets aus mehreren Ortschaften hinaus und beseitigte»!
durch Schließung einer Frontlücke die Gefahr der Umfassung.
Feindliche Angriffe bei Brody und gegen Kowel scheiterte«
ebenfalls. Vorübergehend konnten die Bolschewisten von SüdeH
und Nordosten in die Verteidigungslinien von Kowel eindringerft
Die tapfere , seit mehreren Tagen aus der Lust versorgte Be«
fatzung vernichtete die eingedrnngene Ctoßgruppe bis auf gering«
Reste und riegelte die andere ab. Unsere Kämpfe zur Beseitigung!
dieser Einbruchsstelke sind noch im Gange. Die nordwestlich Kowek
sseit einigen Tagen laufenden Gegenangriffe gewannen trat
!zähen feindlichen Widerstandes weiter an Boden. Nach Weg«
nähme mehrerer Ortschaften bildeten unsere Truppen ne««
Brückenköpfe jenseits des. Pripjetkanals.

Obwohl die schweren Kämpfe im Süden der Ostfront Le»
Feind laufend hohe Ausfälle an Menschen und Material kostend
setzen die Bolschewisten ihre schon am Samstag begonnenen Ve«
suche fort, im mittleren Frontabschnitt zwischen Dnjepr uns
Tschaussy eine weiteren Schwerpunkt zu bilden. Die am Vortag»
erlittenen Verluste waren jedoch so schwer, daß dir neuen A«ft
griffe des Feindes spürbar uneinheitlicher und schwächer warertt
Die Verluste des Feindes an den beiden bisherigen Kar^ M
t̂agen waren sehr schwer . Von Len mindestens 3399 Gefalle«« »
wurden mehr als 2899 zwischen und dicht vor unseren LiitteH
gezählt, und außer Sen im Wehrmaihtbericht erwähnten SS Pa »4
zern und 42 Geschützen verlor der Feind noch 147 Maschine»^
Igrwehre, IS Panzerbüchsen jvwie Hunderte von Gewehren «uv
Maschinenpistolen.

Südöstlich Witebsk hielt die Kampfpause dagegen noch an.
Im Norden der Ostfront flammten die Kämpfe wieder stärke«

.auf. Südöstlich Ostrom versuchten die Sowjets unter Einsajj
smehrerer Divisionen die deutschen Linien zu durchstoßen. Unser«
'
Grenadiere und Schulter an Schulter mit ihnen kämpfende lebz
tische Freiwillige der Waffen-^ schlugen die Angreifer «ate»
Abriegelung des einzigen von den Bolschewisten erzielten Ei«
brnchs blutig ab.

London im Hagel deutscher Bomben
Bewährung des Kampffliegers im härtesten Einsatz / Bon Kriegsberichter Helmut Sacobsen

DStB Im Westen. 27 . März. (PK .) Es wird nur das Not¬

swendigste gesprochen von der Besatzung der „Toni Siegfried":
wenn man zum Feindflug gegen England startet . Helmut und
Rudi , Beobachter und Funker , begnügen sich mit kurzen Zurufen
ksurch die Eigenverständigung, Rückfragen von Leutnant F . wer¬
den kurz und bestimmt beantwortet. Mit einem Wort: Die Be¬
satzung hat sich eingespielt. Der Bordfchütze erfüllt dabei seine
selbstverständliche Pflicht, liegt kurz nach dem Start in der
Bodenwanne . hinter dem schweren Maschinengewehr und sichert
nach hinten .^:, '-

jum wievielten Male hieß die Zieltarte London ? Als der
Beobachter nachrechnet, stellte er fest, daß für die Besatzung
das Dutzend voll wird . Erst Ende des vorigen Jahres kamen die
vier als Nachwuchs zum Englandeinsatz, und jetzt werden sie
bereits zu den Erfahrenen gerechnet. Denn nach wie vor gehört
der Flug gegen die britische Hauptstadt zur hohen Schule der
Kampffliegerei. Zwölfmal in den kurzen Monaten des neuen
Jahres gegen London , gegen die Zusammenballung der feind¬
lichen Luftabwehr , geflogen in dunkelsten Rächten , mit dem
schweren Kampfflugzeug im Strudel der zahllosen Scheinwerfer
nnd Flaigranate», in Verteidigung gegen den »«sichtbaren Nacht¬
jäger — das zeugt von Angriffsgeist und fliegerischem Könnend

In de > Nacht zum 25. März wurde nun ein weiterer Groß¬
angriff g - n das Ziel gestartet . Wieder ballt sich die gesammelte
Kraft n . ' ! , Kampfgejchwader über dem englischen Festland
Mammen und stößt gegen die Themftl vor . Leichter Dunst , liegt
Mer N . Kindlichen Küste und dämpft das grelle Licht ^der
.Schein ' ' . . . Bis zur Hauptstadt reißt das Suche« der - Licht-
siingcr ; ! N Im Gegenteil: Immer Heller wird die dunkle
-Nacht im : in der elektrischen Kerzen , immer flackernder und
Mervöser er;. :,eint das kaum sichtbare Festland durch die kürzen
sBlitze der FlM - rtillerie.

Leutnant F . bot die „Toni Siegfried" in Unruhe versetzt . Die
Bc ;at;m - merkt es an dem schaukelnden Horizont , andauernde
Ve g des eigenen Schwergewichts . Der Bordschütze suhlt

Aich bald ban in seine
"Wanne gepreßt, bald leicht wie eine Feder

hinter seinem Maschinengewehr , in der Schwebe . So pendelt ma«
Lurch die Abwehr von Licht, Granaten und Nachtjagdführung:
'
„Scheinwerfer kommt von hinten?" — „Auspasfcn , schwere Flak
sin nächster Nähe!" Die warnenden Zurufe an den Flugzeug¬
führer nehmen kein Ende . Ehe wir noch die Bombentlappen
ausreißen , sehen wir vor uns das weit sichtbare, markierte Zielj
in das pausenlos die Masse der Brandbomben fällt . Zwischen
den gelblich-weißen Bränden, die sich bereits zu größeren Flächen
zusammenzieheu , reißen schwere Sprengbomben rötliche Explo¬
sionen . Trotz der beachtlichen Höhe liegt tagheller Schein auf de»
Unteren Seite unserer Maschinen , spiegelt sich in den Secouritz
scheiben nnd im Panzerglas der Do 217.

'
' Unbeirrt hat Rudi das Ziel anvisiert. Einige Setunden wurde
stur Kurs geflogen . Am Bombenzielgerät der notwendige Vor»
statt errechnet. Schatten haben sich lautlos gelöst — gefährlich«
A :en - - Brandbomben.

Heil gut ist die Sicht dieser Nacht und unbestechlich ders
Augenschein , den wir gewinnen: Dicht bei dicht liegen die aus¬
gedehnten Brandjelder . Anunterbrochen fällt neuer Feuerregeft
aus einem Himmel, der erfüllt ist von dem harten Dröhne«
deutsch "? Kampfgeschwader . Während sich die „Toni Siegfrieds
mit gewagtem Ausschwingen der Ostküste nähert , sehen wir blnt»
rote Erpb ' sionswolken von Gas- und Oelbehältern aufsteigen :'
Flat begleitet den Abflug. Nach allen Richtungen fingern di«
Schein ". . . ser , um Nachtjägern die Ängriffsrichtung zuzuwinken .'

Am frühen Morgen , als sich die Besatzung vom erfolgreiche«
Einsatz ui rück meldet , überreicht der Kommandeur dem Flugzeug¬
führer und seinem Fn«ker die bronzene Frontflugspange als
weitere A >w ^ ; chrl«ng nach dem EK . II . Sie ist das sichtbar«
Zeichen : die Bewährung der jungen Besatzung im harte«
Kn - AMo « und kine Verbündeten

^1 Gruden i» Yorkfhire si»d zur Zeit von dem Kohlenstreik
steuojfen. Die Unzahl der in den Ausstand getretenen ArbeN r

wiro auf über 39 909 qeirhiikr . meldet Reuter.

Tätigte « ans außen - und inneupoirtifcheur Gebiete auzurichten
« ersuche . In den Variationen fei z . B . der Nation eine Außen-

i Politik des Dritten Weges" aufgetischt worden . Eine gegenüber
dem Wort des Führers, in diesem ^Kriegeikonne es nur eiaen
sSieger geben , entweder Deutschland oder Sowjetrußland, ver¬
breitete Auffassung , die behauptete , es gebe noch einen dritten
Ausweg , auf den mau der bolschewistischen Pest ausroeichcn
könne, denke an anglo-amerikanische Hilfe. Das sei eine der un¬
glaublichsten und beispiellos leichtfertigsten Lügen gewesen.

Wetter wird -allst die ÄLttatio.u linksgerichteter Kreise hin-

> gewiesen. Auch außerhall» des Judentums hätten sich gewisse
! Schichten der 'Nng

'
arischen̂ Prcsse , Literatur und Kunst der zer-

' setzenden und , verheerend
'
eüAAu assung angeschlossen und in

! immer unverhülltmrr ,: Weise ' an dieser , irregeführten, terrori-
l sierenden Agitation ^iLilgonommen . „Sic haben in ihrer Ver-
s vlendung und ^Gewissenlosigkeit alles getan , um unsere Treu«
j zu unserem DerbllnderenMnferc Ausdauer und unteren Wille«
s zum Siege zu erschüttcrnĵ llm gleichzeitig auch den Klaube»
§ nuferer Freunde auf

"
unsere

'' Verläßlichkeit und ihr Vertraue«
> zu uns zu untergraben"

, stellt „llj Magyarsag" fest . Dielet
! Sviel sei für immer ausaeiviett '
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Churchills innerpolitische Verteidigungsrede
Scharfe Worte .für die Kritiker au der Regieruugspolitik

DNB Stockholm , 27. Mär, . Zum erstenmal seit zwölf Monaten
hat Winston Churchill über den Rundfunk zur britischen
Nation und vielen überseeischen Ländern gesprochen . In einem
kurzen militärischen Abriß hat der britische Premierminister die
einzelnen Kriegsschauplätze berührt und die Entwicklung der
militärischen Lage seit seiner letzten Rede kurz zu skizzieren ver¬
sucht. Churchill hat pflichtschuldigst dem Bandenmarschall Tito
«ein Lob gespendet , er hat vor Stalin die übliche Verbeugung
gemacht , indem er ihn als „einen kriegerischen Führer " pries,
er hat die USA . der ewigen Dankesschuld des britischen Empire
versichert , um nach reichlichen Vorschußlorbeeren dem englischen
Volk klar zu machen , daß England den Pazifik den Nordameri-
kanern überlasten hat und daß er, Churchill, sein Wort ver¬
pfändet habe, Seite an Seite mit den USA . gegen Japan zu
kämpfen , „gleichgültig wie hoch der Preis sei und wie lange der
Krieg dauern mag".

Den Hauptteil seiner Ausführungen widmete Churchill jedoch
den innerpolitischen Problemen und gab damit zu
erkennen, daß in England das Volk über viele Fragen sehr^ beunruhigt ist und dringende Erklärungen erwartet . Churchill
hat mit seiner Rundfunkansprache dem Volk eine Beruhigungs¬
pille verabfolgt und sich gleichzeitig gegen eine immer stärker
werdende Kritik an seiner Politik zu verteidigen gesucht. Er;
hat sich dabei wieder der alten Phrasen von sozialer
Reform bedient, hat Verheißungen für die Zeit nach dem
Kriege gemacht und den Engländern cinzurcden versucht , daß
er ein großes Nachkriegsprogramm habe, das alle Sorgen und
Nöte, die der Krieg England gebracht hat , in lurzer Zeit be¬
seitigen werde. Eine großangelegte Reform für die „Erziehung
der Bevölkerung"

, eine die ganze Nation umfassende „Vesterung
der physischen Gesundheit" und ein „obligatorisches Versiche¬
rungssystem für alle Klasse » und für alle Zwecke von der Wiege
bis zum Grabe" hat er den Engländern versprochen und dabei
nicht mit Anerkennungen für seine Mitarbeiter gespart. Aber
vor allem hat er sich auch selbst gebührend herausgestrichen, ha^-
sehr viel von dem „guten Glauben und guten Willen " seine»
Regierung gesprochen und unter Zitierung eines Englischen Dich-
lerwortes behauptet, er habe „die britischen Inseln und das
kritische Commonwealth aus dem Rachen des Todes und aus
dem Schlund der Hölle " rnrückaerisse «.

' " Einen besonders breiten Raum Har Churchill den Fragen des
Wohnungsbaues gewidmet und sich entschieden dagegen
verwahrt , daß England vor dem Kriege „eine Nation von Slum-
Hcwohnern" gewesen sei. Er stellte dabei die kühne Behauptung
auf , daß das britische Volk „besser als irgendein anderes auf
dem Kontinent Europas oder in vielen Gegenden der USA . ge¬
wohnt habe" . Trotzdem konnte er nicht leugnen, daß es schon
im Frieden ein Wohnüngselcnd in England gab, aber er ver¬
sprach es — nach dem Kriege natürlich — mit allen Mitteln
beseitigen zu wollen . Er versicherte , „daß mehrere hunderttausend
-junger Männer in der Lage sein werden, mehrere hundert¬
tausend junge Mädchen zu heiraten ".

Es ist ein kümmerlicher Ahklatsch der in Deutschland längst
vor dem Kriege durchgeführten Sozialmaßnahmen , wenn Chur-'
chill verschiedene Jahrespläne aufgestellt zu haben
behauptet . Er sprach von einem Vierjahresplan , „um den Zeit¬
raum des llcbergangs zwischen Krieg und Frieden zu über¬
brücken" und von einem „Zwölfjahresplan für das Baugewerbe",
er versprach der Industrie gute Geschäfte und versicherte immer
wieder, daß nichts unterbleiben werde, um die Schäden des
Krieges auf schnellstem Wege zu heilen.

Das Auffallende an seiner Rede war , daß er mehrfach sich mit
seinen Kritikern auscinandersetzte, für die er recht scharfe Worte
fand. Sei es , daß er sie „neunmal klug" nannte , daß er von
„bequemen Herren" sprach . Litt aller Entschiedenheit verwahrte
er sich gegen die Aussassung , als sei seine Regierung „eins
Bande von Vummellanten und Nichtskönnern"

, er behauptete
vielmehr, die Nation des Empire und einen großen Teil der
Welt „aus dunklen Tälern , in denen sie dank ihrer eigenen
Torheit wandern mußten" auf die weiten Höhen hinaufgefiihrt
ßu haben, „wo die Sterne des Friedens und der Freiheit
leuchten ". r"

^
'

Churchill hielt es für nötig , in sehr ernsten Worten einen
jnndringlichen Appell an das englische Volk zu richten,
daß es „starke Nerven" und „Zähigkeit bis zur letzten Faser"
gehalten müsse. Er bereitete die Engländer darauf vor, daß
ihnen noch viele unangenehme lleberraschungen bevorstehen und
schloß seine mehr als dreiviertelstündige Rede mit der Andeutung
der Möglichkeit, daß England selbst „den Gegenstand einer
neuen Angriffsform des Feindes bilde« werde" .

Kämpfe im hohen Norden
Sowjetische Remr1kr-2ki-Brigade zerschlagen -

. DNB Berlin , 27. März . 8 » der Nacht Aum 21. März hatten
Leite eines Tebirgsjägerbaiaillons im hohen Norden an der
Nurman front einen stark befestigten Stützpunkt erstürmt.
Schon 24 Stunden später unternahm das Bataillon einen neuen
Vorstoß , diesmal in die Flanke des sowjetischen Sicllungssystems.
Zwei Kampffronten arbeiteten sich auf Skiern in dem schwie¬
rigen, stark verwehten Gelände an den Feind heran , der sich

>rm Schutze einer Anhöhe in den Hinterhalt gelegt hatte und
won dort aus unsereLinien bedrohte. Zu beiden Seiten des Hü¬
gels vorstoßend, konnten zwei Kompanien bereis im ersten
Ansturm in das ausgedehnte feindliche Lager eindrimgen und
im Nahkampf den Widerstand der völlig überraschten Bolschc-
avisten brechen . Auf ihrer kopflosen Flucht wurden sie von dem
tzusammengefaßten Feuer aller Infanteriewaffen gefaßt und im
Werlaus einer Viertelstunde größtenteils aufgerieben. Nur we- I
sn. ge konnten entkommen.

Südlich dieses Abschnittes versuchten starke feindliche Grup¬
pen durch einen entlastenden Gegenstoß von zwei Seiten her
eine Kompanie , die das Kampffeld besetzt hielt , in die Zange
zu nehmen. Diese Absicht der Bolschewisten , die Teile e ' n-er
Renntierskibrigade einsetzten , scheiterte aber ebenfalls
an dem entschlossenen Vorgehen unserer Erbirosjäger , die im
>Zusammenwirken mit der Artillerie und den übrigen schweren
Waffen des Bataillons den Sowjets auch h er blutige Verluste
gusügten und außerdem noch eine Anzahl Gefangene einbrachtem
Während weit über hundert Tote des Feindes gezählt wurden,
waren die eignen Verluste äußerst gering . '
j AnderKadanlakscha - Front hat , wie der Wehrmacht-

Mil 30 Man« gegen 2 sowjetlsche^Bataillone
bericht vom 22 . März meldete, eine Siützpunktbesabung hessischer
Grenadiere den Angriff von zwei sowjetischen Schützenreaim-.n-
tern abgewiesen. 2n dem tief verschrie ben Urmaldge ' ände der
Oedmark Lapplands waren unsere Sicherungen vor der ersten
StützpunMnir auf starke feindliche Kräfte gestoßen , die sich
auf einem Höhengelände festgesetzt hatten . Ein Bataillon hesssch^
tbüringischer Grenadiere bemächtigte sich in überraschendem An¬
sturm eines Teiles d 'eser vor seinem Stützpunkt liegenden
Höhen und hielt sich fünf Tage und Nächte in den schnell auf¬
geworfenen Schneestellamgcn gegen zahlreiche heftige Angriffe
der Sowjets , die alles dransetzten, um die verlorengsgangene
Stellung wlederzugewinmen. Kleine deutsche Stoßtrupps nah¬
men in beweglicher Kampfllhrung dem Feind die Möglichkeit^
massiert angosetzte Angriffe durchzufiihren. Bei geringen eigenen
Verlusten ließen die Bolschewisten mehrere Hundert Tote o -if
dem Kampffeld. Eine vorbildliche Leistung vollbrachte bei die¬
sen Kämpfen ein Oberleutnant aus Erbach bei Köln , der mit
dreißig Mann feiner Kompanie auf Skiern einen Gegenstoß
mitten in zwei angreifende Sowjc Bataillone durchführt«. Wäh-
rend der Stoßtrupp in Schußfahrt einen Abhang herunterkam,
feuerte er ununterbrochen in die verdutzten Sowjets hinein.
Die Verwirrung beim Feind war so groß , daß es dem Ober¬
leutnant und seinen Männern gelang , schon nach kurzem Feuer-
Gefecht mit 21 Gefangenen die de - ' scheu Stellungen wieder z'"
erreichen. Dieser kühne Ueberfall bei dem nur ein Grenad er
leicht verwundet wurde , war de art überraschend und schnell
durchgesührt worden , daß die beiden sowjetischen Ba ' o.illone sich
in ihrer Verwirrung noch länger« Zeit gegenseitig beschossen
und weitere starke Ausfälle bitten.
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Der Wrhrmachtsbericht
i ' DNB NUS dem Füyrsrhauptquar -rer, 27. März.
! Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
§ Am unteren ukrainischen Bug scheiterten erneute An»
! igrisfe und Ucbecsetzvo-suche der Sowjets,
j Zwischen Perwomaisk und Balta wehrte» Truppe»des Heeres und der Waffen -^ starke feindliche Angriffe ab. Ammittlere « Dnjestr verstärkte sich der feindliche Druck. Schlacht,

Fliegergeschwaderfügte« den vorbringende « Sowjets schwere Ber,
Inste Z«. Besonders südlich Proskurow stehen unsere Divisionen

schweren Wwehrlampf . Lm Raum Tarnopol —Kowcs
griffen die Bolschewisten vergeblich an . Nordwest. ich Kowel ge¬wannen unsere Ergenangriffr gegen zähen feindlichen Wider -'
stand Boden.

8m Erbiet der Pripjetsümpje brachen wiederholte An¬
griffe des Feindes zwischen Styr uud Eory zusammen. Zwischen
Tnjepr und Tschaussy setzten die Bolschewisten mit starten Krätze»
ihre DnrchLrnchsversuche fort . Sie wurden durch unsere tapfere»
Errnadicrr in erfolgreichem Zusammenwirken mit der Lustwatz,
in harten Kümpfen zrirückgeschlagen. Dabei hat sich die 1. Kom¬
panie des Errnadierregiments mot. S1 (unter Führung vo»
Oberleutnant Hnncksj durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet,8 » . sn Kämpfen der beiden letzten Tage verlor der Feind hier
Aber LSL2 Tote, 22 Panzer . 42 Geschütze und zahlreiche ander«
Waffen.
! 2m Raum südöstlich Ostrow wehrten lettische ^ Frei-
wilUgeiwerbt : zusammen mit deutschen Truppen den Ansturm
Mehrerer setz icher Divisionen ab . Oertlicher Einbruch wurde
abgeriegelt . Ln der Rarwafront durchbrachen unsere Grenn-
viere , von Artillerie , Panzern , Nebelwerfern und Cchlachtflieger«
Hervorragend unterstützt, stark ausgebaute Stellungen des Feimdes nnd bereinigten eine Einbruchsstelle.

Major Nudel, Eruppenkommandrur in einem Schlachtgrschwa-
d-r, vernichtete im Süden der Ostfront an einem Tage 17 semdt
stich- Panzer.

Ans Italien wird nur beiderseitige Späh - und Stoßtrupp
Migleit gemeldet.
. A« der Osttüste des Golfes vo » Genna wurde ein nordi
ŵestlich La Spezia gelandeter «ordamerikanifchrr Kommandostrupp in Stärke von zwei Offizieren und 13 Man « im Kamps«n -ed-rgemacht.

Nach Tcgesvorstößcn nordamerilanischer Bomber gegen Süd-
ostdentschland griffen britische Terrorjlieger in der verl
gangen-« Nacht bei geschlossener Bewölkung mehrere Stiidiiim Ruhrgebiet an . Durch Abwurf zahlreicher Spreng - unkBrandbomben entstanden besonders in Wohnvierteln von Esse»und Oberhaufen Schäden und Verluste unter der Bevölkernnzj
Luftverteidigungslräfte vernichtete« Hei dicfen Angriffen unküber den besetzte» Westgebieten unter schwierige » Abwehrbediw
gnnge« 17 viermotorige Bomber

Kritik der Labonr -Presse as der CHürchill-Nedr
DNB Stockholm , 27. März . Schneller als gewöhnlich befaßt

sich die englische Presse mit der Churchill-Rede. Während dir
konservativen L .ütter bemüht sind , dem Premierminister dar
übliche Lob zu sp -ndrn , gaben die Blätter der Labour -Pattet
ihrer ausgesprochenen Unzufriedenheit mit den Aus "

LH :ungcndes Premierministers Ausdruck . Der „Daily Hcrald " stellte fest,
daß sich ein großer Teil der Rede mit mißmutigen Beschwerden
gegen die Kritiker der Regierung befaßt habe, während die
Nation von dem Ministerpräsidenten erwartet habe, Laß er ihr
mehr Begeisterung vermittle . Bei chllem Vertrauen Englands in
Churchills Krregssührung gäbe es in der OeffentlickM doch
große Besorgnisse wegen des nationalen und interncüionalcn
Wiederaufbaues , die die Rundfunkrede Churchills keineswegs be¬
seitigt habe. >

Neue Träger des Eichenlaubes
Hervorragend bewährte Kommandeure der Luftwaffe

ausgezeichnet
DNB Berlin , 27. März . Der Führer verlieh das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Jabs,
Eruppenkommandeur in einem Nachtjagdgeschwader, als 4!8.
Soldaten der deutschen Wehrmacht ; Major Jope. Kommodore
eines Kampfgeschwaders, als 431 Soldaten der deutschen Wchr-
macht; Major Schm itte rer, Kommandeur in einem Kampf¬
geschwader , als 422. Soldaten der deutschen Wehrmacht ; Major
Dr . Otte, Kommandeur ii- einem Schlachtsliegergeschwader , als
433 . Soldaten der deutschen Wehrmacht ; Major Batcher,
Eruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader, als 434. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

Grabbe liest vor.
Anekdote von

^Erich Grifar.
So exzentrisch wie manche ferner Werke, die in einem

kltem vom feierlichen Pathos zum burlesken Spott hinüber-
wechseln , gebärdete sich Grabbe auch itn Alltag . Viclleichr war
diese Zwiespältigkeit seines Wesens die Ursache , daß oer tarne
Erfolg ihm während seines Lebens versagt blieb , vielleicht
war die Zurückhaltung seiner Mitwelt , die den Weg zu seinem
Werk nicht finden wollte oder konnte . Vre Ursache seiner Zer¬
rissenheit . Wenn es schon schwer ist , sich Grabbe als braven
Vermittler ferner Werke vor einem im Reich der Litera cur
Aufschwung und Entspannung suchenden Publikum zu denken,
o fehlte ihm doch nicht der iedem Dichter innewohnende Drang
ich mttzureilcn . Mochte er der Menschen noch io überdrüssigein , immer wieder suchte er unter ihnen das Publikum , das

er brauchte , um die Wirkung seines Werkes , die Spannung
feiner Intuition zu erproben.

Wir sehen ihn da in allen Nöllen , die sein Geist gestaltet,als den bescheidenen Dichter , der das Ohr eines geschätztenMannes für sein Werk zu gewinnen jucht , als den überlegenenGenius , der Brocken seines Geistes wie eine Gnade unter die
Menge streut , wie als den Eroberer , der seine Mitmenschen
zwingen will , ihm zuzuhören und ihnen eher ein Ohr abzu-
veißen droht , als sie zu entlassen , ohne daß sie seinem Werk
gelauscht haben . Aber auch als den überlegenen , alles Publi¬kum verachtenden Zyniker sehen wir ihn , der sich bewußt ist»im Leben eine besondere Rolle zu spielen , und der es den
Menschen ins Gesicht wirft , daß es ihm gleich ist , was sieüber ihn denken.

So hatte er eines Tages eine Gesellschaft von Verehrern'ans seiner Baterstadl in seinem Hause versammelt , um ihnen
einige Szenen aus dem soeben beendeten Drama Barbarossa
vorzulesen . Kaum jedoch hatte er einige Zeilen zum Vortrag
gebracht , als er sich unterbrach , um erst einmal einen gehörigen
Schuß Rum in seinen Kaffee zu gießen. ' den er dann mit Be¬
hagen schlürfte.

„Grabbe , Grabbe , Sie machen es zu stark!" glaubte einer
feiner Besucher ihn mahnen zu müssen.

Der Dichter jedoch , nur kurz hinwerfend , daß er selbst
am besten wisse , was ihm zuträglich ser, begann schon wieder
zu lesen. Einen -Augenblick später unterbrach er die Lesung
v „n neuem . Diesmal , u« eine« Gast zu begrüßen , der in¬

zwischen eingetreten war . Nachdem er ihm zu trinken an-
geboten , widmete er sich wieder seinem Werke. Doch wieder
ging es nicht ohne Unterbrechung , denn mitten im erhabensten
Schwung seiner Verse bemerkte er : „Um Himmelswillen , was
ist es hier heiß !" und zog sich den Rock aus . In Hemdärmeln
setzte er seinen Bortrag fort.

Seine innere Unruhe war durch dieses Zwischenspiel je¬
doch noch immer nicht gebändigt . Es dauerte nicht lange , als
er sich von neuem unterbrach . Diesmal ging er in ein Neben¬
zimmer , aus dem er gleich darauf mit einer umfangreichen
Gesetzessam llung wieder hervorkam.

„Was wollen Sie denn damit ?" fragte man ihn.
„Das werden Sie gleich sehen "

, sagte dr und wies dem
dicken Corpus iuris einen Play unter seinem Hintern an.

Eine Weile setzte er nun die Vorlesung ohne äußere Stö¬
rung fort , dann jedoch trieb ihn der immer wache Geist der
Selbstkritik , seine Zuhörer zu fragen : „Es ist wohl närrisches
Zeug , das ich da lese ? Und langweilig dazu ?"

Weit davon entfernt , aus eine bejahende Antwort zuwarten , die er sehr übel genommen hätte , trank er erst mal
wieder einen Schluck des vor ihm stehenden starken Getränkes.
Dann setzte er seine Mütze auf und brachte seine Vorlesung
zu Ende.

Als man nun auf ihn zutrat und ihn zu einigen wohl-
gelungenen Szenen , ob - aus Höflichkeit oder weil man wirk¬
lich so fühlte , beglückwünschte, wehrte er lachend ab : „Es »stmir ja lieb , wenn es ' Ihnen gefallen hak , aber darum habe
ich's Ihnen nichk vorgelesen . Ich wollte das Ganze nut noch¬mal durchsetzen , um die -Fehler zu korrigieren , die der Ab¬
schreiber mir hineingebrachr .

"

Das Klaviersfiiel.
Von Gustav Leuteritz.

Wenn es regnet und der Wind in den Holunderbüschenrauscht , atmet der Garten vor dem Hause herbstliches Allein¬
sein. Näsieschwer lenken Astern und Dahlien ihre bunten
Köpfe. Und nur dies Windraunen ist und dies Klickern der
Tropfen aus der Dachtraufe.

Aus dem halb offenen Fenster des Nachbarhauses perlt
Klavierspiel , ein paar Arpeggien und Läufe , leicht, schaum¬
weinleicht . Und der Nachbar lauscht. Er hält den Kopf etwas
schief und sinnt lächelnd hinüber nach dem Klavierfenster . Erliest Hanttun an dreier» Herbstsonn rag . Er bat den Zeige¬

finger zwischen die Seiten des Romans gelegt und läßt sich,
, ein,zaubern von Klavierspiel . Windrauschen und Regengcklickcr.
j Was die unbekannte Hand im Nachbarhaus musiziert,der Lauscher weiß es nicht . Es dringt wie eine Goldwoge an
, sein Lhr , sluret an . ebbt ab . Es klingt , als tönten die Regcn-
! tropfen beim Aufprall aus Blatt und Blume . Ter Wind spieltmit , und die Holunderbüsche wiegen sich rm Takte.Der Nachbar liest weiter in seinem Roman , liest vo-» der

schmerzlich vergeblichen Liebe des Leutnants Willay Hemmen,
der an seinem Stolz zerbrach , liest und lauscht mit haGem Lhr
auf dies windverwehie Klavierspiel , das , ihn aus cine ver¬
zauberte Weise hellhörig macht an diesem grauen Hcrbst-
sonntag . Nun funkelt dem Lauscher Hamsuns Tichterworj wie
aus Goldgrund . Und ein ganz mittelmäßiges Klavierspiel
vermochte das , eine unbekannte Tamcnhand irgendwo da

! drüben hinter dem Fenster , und sie ahnte gewiß nicht , was sie
! vermochte.
s O verloren -selige Nachmittagsstunde des Sonntags!
! O Windharfe und Klavierspiel ! Klingt es nicht , als würfe
- der Sturm Gläser durcheinander , fern läutende Kristalle?
i Lauscher durchlichtet sich sein Buch geheimnisvoll . Er
j liest , miltönend . von dem Mann , der seine unbeugsame Liebe
i Wie einen Dolch im Herzen trug.

Drüben perlt nun ein Adagio . Die Dachrraufe gluckst
; und scheppert. Im Garten probiert eine Amsel. Eine
j ungewohnte Wehmut durchbebt den Mann , der das Buch
> über die Schicksale des Lemnams Willay Holmum liest . Lange
! wird die Siunde in ihm nachschwin- en und dies verregnett

heimlich -verjpomlene Klavierspiel.

Kempten i. A. (Amputierter als Schikünstler . ) Ja
Xrem NSKOV .- Erholungsheim „Frontkämpferdank " sind wieder
neue Schwerverwundete vor drei Wochen einquartiert worden,
darunter Amputierte , die mit Prothese Schiläufen und sogarmit zwei Unterschenkelprothesen immer wieder mit eiserner
Energie probieren , bis es einigermaßen geht. Den Höhepunkt
n . er bildete ein Oberschenkelamputierter, der einbeinige Taver
Abelshauser aus Kempten i . A .. der mit einem Schi, also ohne
Prothese, die Abfahrt vom Sonnenberg und sogar die weit¬
bekannte Fis - I-Abfahrt von Kasprowy mit einer fast unglaub¬
lichen Sicherheit und Schnelligkeit fährt , wobei er viele mittel,
mäßige Schiläufer znrikkläkt.
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Porträt eines deutschen Panzergeuerals
Generalleutnant von Lancken holt sich seineGefangenenselbst / Don Kriegsberichter Heinrich WZtphal

Der Führer verlieh unlängst an Generalleutnant von Saucken«
Kommandeur einer Panzerdivision , das Eichenlaub mit Schwer¬
tern zum RiLterlreuz.
PK. Aus dem Niemandsland rollt ein Panzer über dis

deutsche Frontlinie . Eine hagere Gestalt springt aus dem Turm
jn den vordersten Graben und meint : „Pah , die denken , sie
konnten mich treffen . . . die Affen können ja nicht schieben.

"
Es ist der Kommandeur einer Panzerdivision , Generalleutnant
ro« Saucken, der seine durchlöcherte Feldmütz- zurechtrückt und
mit gewohnter Bewegung das Einglas ins Auge setzt . Einen
E - fangencn hat er mitgebracht, und das kam so:

Die Division stand in schweren Kämpfen — es war im August
Ergangenen Jahres . ,Die Aufklärung hatte ergeben , daß der
Feind vor dem Divisionsabschnitt starte Kräfte zusammenzog,
doch fehlten genauere Angaben , da in dem äußerst ungünstigen
Celände einfach keine Gefangenen einzubringen waren.

Was verstehen Sie unter unmöglich? " fragt der General,
als er sich , wie immer in kritischen Lagen in vorderster Front
von der Lage überzeugt hatte , „wenn man will, geht alles !"
bestieg darauf in aller Rühe seinen Panzerkampswagen und gab
Vesehl , direkt in ein Kornfeld zu fahren , aus dem bereits heftig
geschossen wurde. Atemlos verfolgen ihn seine Grenadiere , wie
, r mit der Pistole in der Hand , im Turm des Panzers stehend,
st,

'
den vermeintlichen sicheren Tod fährt . Da krachen auch schon

die ersten Schüsse. — „Draus !" ruft der General . Der Panzer
macht eine kleine Wendung und steuert genau auf die Bolsche¬
wisten los. Die Geschosse pseisen nur so um den Panzer . Der
Eeneral befiehlt : „Vollgas !" Da springen sie auch schon auf
^ wenige Meter nur noch — und versuchen zu fliehen — anders
schieben — da hat er sie auch schon eingeholt . Schießt mit der
Pistole aus dem Turm dazwischen — zwei werden überfahren,
da hebt einer die Hände hoch. Vl . tzjchnell nötigt ihn der General,
mit der Pistole auf das Heck des Panzers , und wenig später
rollt er mit seiner Beute hinter die eigene Hauptkampflinie.

. Den Kopfhörer von den Ohren weggeschossen, die Feldmütze
farchlöchert und — eine trockene, humorsprühende Bemerkung
«us den Lippen — das ist „ihr " General wie er leibt und lebt,
derselbe, der ihnen anläßlich seiner Dekorierung mit dem Eichen¬
laub zum Ritterkreuz sazie: . . mein Verdienst ist nur , daß
ich es erreichte, Komma oeur eurer Panzerdivision zu werden",
derselbe, der an der Ke te nur der nüchterne .Rechner zu sein
scheint , der hart und unerbittlich sein kann, wenn es sein mutz —,
derselbe, der andererseits als charmantester Plauderer im Kame-
todenkreis bekannt ist und jeden guten Scherz mitmachi — der
Nann , der wie ein junger Bub sein kaim -^ .Las ist der General
don Saucken.

Immer ist er Beispiel — lebendiges Vorbild , beso : es da,
cho der Kamps gerade das Härteste so ert. Es ist wohl keiner
seiner Division, der ihn nicht einma da austauchen sah , wo
zcrade die Luft am dicksten war . Und »mmer hat er ein persöa-/ Ms Wort , von wievielen kennt er nicht ihr ganz persönliches
hchicksai — nein, nein — nicht nur so obenhin — der Front¬
soldat hat ein sehr feines Gefühl oafiir , wer das ist, der ihn
da stakt , ob das nur, „der Herr General " ist, oder eben der
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Mann , von dem er weiß, daß er mit heißem Herzen bei leine«
Grenadieren lebt.

Einmal kam er wieder zu einer Kompanie, -die er schon öfter
besucht hatte , und findet zwei Soldaten in einem Erdloch, von
denen der eine im tiefsten Schlaf einen Baum durchzusägen
scheint . Er setzt sich zu den beiden und fragt den anderen : „Wir
geht es Ihren Kindern ?" — Von solch ungewöhnlicher Ee-
sprächsfnhrung halb ausgewacht, dreht sich der Schläfer um — es
war ein ganz „alter " Obergefreiter — und fragt , ohne zu
ahnen , wer da neben ihm sitzt , zurück : „Wie geht es denn Ihren
Kindern ? ?"

, wacht dann aber plötzlich ganz auf und erkennt
— schwer erschrocken — seinen Divisionskommandeur . Der - bei
mutz nur herzlich lachen und erzählt nun den beiden ausführlich
von den Streichen seiner Kinder — fünf hat er nämlich ! So ' st
er eben — ihr Divisionskommandeur.

Wenn man die ungezählten Geschichten und Anekdoten hört,
die um diesen Mann kreisen , der solche überragende Gaben des
rein militärischen Könnens und der Menschensührung in lief,
stem Sinn in sich vereinigt , ist man versucht , an einen Moltke,
Blücher oder Wränge ! zu denken . Hier lebt heute beste deut>che
Soldatentradition — einer, der mehr ist als er scheint und leistet,
als die Pflicht fordert.

Millionen vo« Indern verhungern
Waw -ll deklamiert Liebesgedichte

DNiH Eens, 26. März . Die wirkliche Ziffer der Inder , die
1813 in Bengalen der Hungersnot zum Op'er sielen , gab , wie
„Porkshire Post" sich von ihrem Sonderkorrespondenten in Kal.kutta melden läßt , die Regierung von Bengalen ans . Danach
seien der Hungersnot 1673 719 Personen zum Opftr gefallen.
Damit , so unterstreicht der Korrespondent , bekomme man eine
rechte Vorstellung van dem wirklichen Ausmaß der ganzen Ka¬
tastrophe. Aufgabe der Venaalen -Regierung sei es jetzt, eine
Wiederholung der Katastrophe zu vermögen.

Im „Daily Worker" schreibt der Präsident der Londoner-
Jndien -L ' ga, Krishna Menon , die Versorgungslage Indien»
werde schlechter und schlechter. Das Land gehe wieder einer
Hungersnot entgeaen , die die 1913 dagewesene in den Schatten
stelle . Die englischen Vssatzungsbehör̂ en aber kümmerten sich
wenig darum , dgnn anstatt auf britischen Schiffen Lebensmittel
nach Indien zu bringen , ließen sie Wbisky und immer nüeder
Whifty transportieren . Diese Gleichgültigkeit der Engländer
dem Sch ' cksal der Inder gegenüber wird dadurch weiter unter¬
strichen, daß Lord Wavel , der britisch« Vizekömg in Indien,tnmmebr einen Band von Liebesgedichten uanter dem Tttel,
wie „Dailv 5>erald " meldet, veröffentlichte „Auf fremdem Mille
gewachsen "

. Denn bei diesen Gedichten handele es sich nici-t
etwa um eigene Dichtungen Wavclls . sondern nur um solchedie er auswendig zu deklamieren vermöge.

Neues vom Tage
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I » SLdjlalien keine größere» Kampfhandlungen
DNB Berlin, -27. März . Der harte Widerstand unserer Fall¬

schirmjäger und Grenadiere hat von den Anglo-Amerikanern
in dem bisherigen Kampf um Cassino so ungewöhnlich hohe
Blutopfer gefordert , daß der Feind auch am 26. März nicht
in der Lage war , seine Angriffe forlzusetzcn . 2m Zuge der Um¬
gruppierung und Zusammenlegung ihrer schwer angeschlagenen
Bataillone haben die Alliierten die nordamerikanischen Einhei¬
ten aus den vordersten Linien zurückgezogen , da, wie der bri¬
tische Nachrichtendienst erklärte , nur die besten Truppen gegendie Deutschen bei Cassino antreten könnten. Der Feind be¬
schränkte sich am Sonnabend und Sonntag auf vereinzelte Späh-
und Sioßtrupptäligkcit . Fallschirmjäger wiesen vier Stoßtrupp-
uutcrnehmen gegen eine von ihney, besetzte Höhe westlich Ser
Stadt ab . An der übrigen süditalicnischen Front fanden außer
bmdcrscMgem Artillsriestörungsfeuer keine größeren Kampf¬
handlungen statt . 2m nördlichen Abschnitt sprengte ein Späh¬
trupp einen angreifenden feindlichen Panzer mit Nahkampf-
mittsln.

Auch im Landekopf von Nettuno blieb es am 25. und 26.
März , von reger beiderseitiger Späh - und StoßtrupplLKgkeit
abgesehen, ruhig . Unsere Art llerie vernichtete mehrere feind¬
liche Panzer durch Volltreffer und störte durch zusammengefaß¬
tes Feuer den Nachschubverkehr des Gegners . FernkamvfLatte-
rien beschossen bei Tag und Nacht Ausladestellen des Feindes
im Raum Anzio und Nettuno mit guter Wirkung und zwangen
mehrere Schiffe zum Verlassen ihres Liegeplatzes. Die deutsche
Luftwaffe flog Angriffe oegen den Nmin von Nettuno , wo
der Gegner wie an den Vortagen die Küst- nstraßen zur Tar¬
nung seiner Bewegungen vernebelt hatte . In der Nacht zum
26 . März brachen unsere Grenadiere be- einem Stoßtrupp in
die feindlichen Stellungen ein und kehrten mit Gefangenen
zurück.

10 000 Obdachlosedurch den VesuvLASbruch
DNB Bern , 27 . März . Die Zahl der infolge des Vesuvaus-

brnches obdachlos gewordenen Personen ist nach den letzten . Mel¬
dungen aus Süditalien aus 40 066 angestiegen. 2n einigen Zonender Umgebung des Vesuvs trat ein Aschenregen aus . Die bis
zu einer Höhe von 30H0 Meter aufsteigende Vesuvasche vermischte
sich beim Njedcrgehen in den Wolken mit Feuchtigkeit zu einer
schlammühnlichen Masse , die Verkehrsstörungen und Schäden
verursacht. Obwohl der Ansbruch des Vesuvs sich in den letzten
Tagen vermindert hat , hält der starke Aschenregen weiter an.
Ln der Umgebung von Pompeji hat die Aschendecke eine Höhedis zu zwei Meter erreicht, so daß der Verkehr erheblich be¬
hindert ist . Augenblicklich ist der Vesuv mit Schnee bedeckt , wo¬
durch die glühenden Lavamassen eine eigenartige rosarote Farbe
eihalten hat.

Bedeutung des japanischen Vormarsches in Indien
DNV Tokio, 27 . März . Das überraschend wirk ' ome Zupackender japanischen Streitkräfte auf indischem Gebiet in der Ebenevon Jmphal wirft nach der Auffassung hiesiger militärischeriKreise ein bezeichnendes Schlaglicht auf die Lage der gesamte»feindlichen Kräfteverteilung , . die täglich und stündlich mehr be¬droht wird . Diese Tatsache können auch die englischen Gegen¬manöver nicht ableugncn.
Nach den vorliegenden Berichten scheint der Versuch , durch den

Einsatz von britischen Fallschirmtruppen in Nord¬burma den auf indischem Vodcn vordringcnden indischen und
japanischen Streitkräften in den Rücken zu fallen , bereits jetztzum Scheitern verurteilt zu sein . Während die eiugekesseltcnenglischen Elitetruppen durch dauernde Luftbombardementsdezimiert werden, gehen die japanischen Kolonnen letzten Front¬berichten zufolge rasch auf die Stadt Jmphal vor.Ueber die strategische Bedeutung hinaus spielen die jetzigenKämpfe ln der Ebene von Jmphal eine politische Rolle , welchenach Ansicht des Führers der nationalindischen Armee, SubhasChandra Bose , und hiesiger Kreise für den Verlauf des gesam¬ten indischen Befreiungsfeldzuges von entscheidender Bedeutungsein kann.

Ärbeitsstabe Stalingrad und Tunis aufgelöst
DNB Berlin , 27. März . Die Angehörigen von Soldaten der

ehemaligen 6 . Armee und der Heeresgruppe Afrika werden darauf
h .ngewiesen, daß die im vergangenen Lahr auf Veranlassung
des OKW . bei den Wehrkreiskommandos eingesetzten „Arbeits-
stübe Stalingrad und Tunis " in der Zeit vom 1 . April bis
1 Juni 1944 ihre Feslstellungs- und Ermittlungsaktion beenden
und danach ausgelöst werden. Nähere Mitteilungen geben die zu¬
ständigen Dienststellen noch bekannt. ^

Fünf Ritterkreuzträger des Heeres
DNV Fiihrerhauptquarticr , 27. Mürz . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Dr . Karl
Koste, Kommandeur einer bayerischen Infanteriedivision , ge¬boren 1889 in Serajewo ; Oberleutnant Herbert Heinrich,
Batteriechef in einem niedersächsischen Artillerieregimcnt , ge¬boren 1918 in Altona als Sohn des Negierungs . und Baurats
Georg H . ; Sanitätsfeldwebel Karl Nowotnik, in einem
bayerischen Fiisilierbataillon , geboren 1914 in Kreutz (Kreis
Grünbergau/Niederschlesicn ) als Sohn des Fabrikarbeiters N . ,'
von Beruf ist er Maurer ; Unteroffizier Fritz Kropp, Gruppen¬
führer in einein Neustrelitzer Ercnadierregimcnt , geboren 1916
in Schlappe als Sohn des Landwirts K-, von Berus ist er Land¬
wirt ; Obergefreitcr Adolf Bischof, Gruppenführer in einem
kurhessischcn. Panzcrgrcnadierregiment , geboren 1922 in Land-
wchrhagcn (Kreis Miinden/Gau Südhannover -Lr . ) als Sohn
des Tischlers Heinrich B . . von Beruf ist er Landwirt.

Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

llrksder --?.vLlzt,ssOkui.r:
Ll!tt6läsu <Fods Komru» - Lorrespvaäonr , I .v!pri§ 6 1

4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Mit suchenden Blicken sah sich Andrea um, ob es nicht

irgendeinen Gegenstand gab , über den man reden konnte
und somit der peinlich werdenden Stille ein Ende bereitete.
Eberhard Holm folgte ihren Augen, die durch eine halb¬
offene Tür im Nebenraum , der Andrea noch größer und
dunkler als das Eßzimmer erschien, soeben einen Flügel,rin Cello und ein Frauenporträt erkannt hatten . Von der
linken oberen Ecke dieses lebensgroßen Ölgemäldes hingein langer schwarzer Trauerflor herunter , und Andrea
öffnete den Mund zu einer teilnahmsvollen Frage.

Doch im gleichen Augenblick hatte Holm diese Frage er¬
raten und kam ihr zuvor:

„Das Bild , das Sie dort sehen , Fräulein Nott , stellt
Meine vor zwei Jahren verstorbene Mutter dar . Nochimmer kann ich mich nicht mit ihrem Verlust abfinden , und
seitdem sie mich verließ , scheint mir dieses große Haus , in
dem ich eine glückliche Kindheit und Jugend verlebte, so
schrecklich öde und leer . . . Ich kann es mir nicht Vor¬
lieben . daß sie für immer von mir ging —

Andrea fühlte sich zu fremd, um auf dieses unerwartet
offene Bekenntnis etwas zu erwidern , und vielleicht er¬
wartete Holm auch keine Entgegnung.Und als habe er mit diesen wenigen Sätzen schon reich-Ua, viel von sich verraten , sagte er nach kurzem Schweigenund mrt frischer , klingender Stimme:

„Unter dem Bilde , das übrigens sehr ähnlich ist, stehtMein Flügel . Die Musik ist mit eine liebe Freundin . Biel-
Ulcht die liebste "

, meinte er sinnend. „ Ich spiele Klavier,Cello und wohl auch einmal Geige. Sind Sie musikalisch,Fräulein Nott , ich meine, spielen Sie selbst irgendein In¬strument ?"
nun war der Bann der bis dahin spärlichen und

Unnatürlich steifen Unterhaltung endlich gebrochen : Mit

beredten Worten erzählte mnorea ungezwungen von den
wunderbaren und vielseitigen Konzerten des vergangenen
Winters , von ihrer eigenen Liebe zur Musik , und daß sie
sich ehrlich freue, in dieser kleinen Stadt einen so kunst¬
verständigen Menschen anzutreffen.

Denn wenige Antworten auf ihre interessierten Fragen
hatten sie rasch darüber belehrt , daß Eberhard Holm alles
andere als ein Dilettant fei und sich hinter seiner Be¬
scheidenheit die Größe eines wahren Künstlers verberge.

In einer kurzen Essprächspaufe fragte Holm Andrea
Nott plötzlich:

„Wissen Sie , daß es eine sehr schöne Vertonung der
Stormschen Verse aus „Jmmensee" gibt:

Meine Mutter hat ' s gewollt,
Den andern ich nehmen sollt —

Ich habe zuweilen schon gedacht , daß sich diese Worte auch
abwandeln lassen , in . . .

"
Dann aber besann er sich und erzählte mit betonter Leb¬

haftigkeit von einem Klavierkonzert Edwin Fischers, den
er im Winter in Freiburg hatte spielen hören.

Längst und unbeachtet von den beiden sich nun ange¬
regt unterhaltenden Menschen , hatte Marie den Nest der
Speisen abgetragen und das elektrische Licht angeknipst.
Doch nun schwirrten durch das weitoffene Fenster zahllose
Insekten herein und erst als sich ein großes Nachtpsaucn-
auge in das Zimmer hineinverirrte , bemerkten die Beiden,
daß es inzwischen draußen fast dunkel geworden war.

Nun stand Andrea auf und verabschiedete sich für diesen
Abend, da sie gern noch ihren großen Koffer auspackenwolle, der, wie Marie ihr vor kurzem zugerannt hatte,
richtig von den beiden Buben hergebracht worden sei.

„Ach so , ja natürlich"
, stimmte Holm ihr zu und fuhr

sich mit einer mechanischen Handbewegung leicht über sein
dichtes , dunkelblondes Haar , das nur an den Schläfenetwas ergraut war . „Bitte entschuldigen Sie , FräuleinNott , daß ich Sie egoistischerweise so lange mit meiner
Unterhaltung festgehalten habe. Sie muffen ja müde sein
von der weiten Reise, und wenn Sie morgen etwas länger
schlafen möchten . . . ? "

Zum ersten Male an diesem Abend sah Andrea so etwas

wie ein nachsichtiges Lächeln sich über seine Züge legen .und ans seinen Augen traf sie ein erster warmer Blick, der'
nicht mit der Freuds an einer angeregten Unterhaltung"
zujammenhing, sondern nur ihr , dein Menschen galt.

> „Nein , nein"
, versicherte Andrea gleichfalls . lächelnd,' „wenn ich mich in einer halben Stunde schlafen legen kann,

werde ich morgen schon rechtzeitig aüfwachen, um meinen
Dienst pünktlich zu beginnen . Also dann gute Nacht , Herr
Holm.

"
Auch er war anfgestanden und bot ihr etwas linkisch die

Hand ,
' die sie aber gern ergriff , um den Druck derselben,

unbefangen und herzlich zurückzugeben . 1
Daum ging Andrea hinaus.
Eberhard Holm sah Ihr mit einem eigenen vws : en

Blick nach. Sie gefiel ihm . Offenbar war seine neue Pro-
^visorin ein junges Mädchen aus guter Familie und mit
j vielseitigen Interessen . Merkwürdig , mußte er denken , daß
sie noch nicht geheiratet hat . Sie sieht doch gut aus , nein,
sogar mehr als gut . Wenn ihre Augen wie vorhin , als

!wir über Mozart sprachen , aufleuchten und ihr Mund —
sie hat prachtvolle Zähne — lächelt , ist sie fast schön . Das
macht der beseelte Ausdruck ihres Gesichtes . Ein Glück, d -ß'
sie ihm vom ersten Augenblick an sympathisch war . Es
blieb doch ein eigen Ding , einen fremden Menschen so fest,in die enge Gemeinschaft seines häuslichen Kreises aufzu¬
nehmen, und deshalb hatte er bislang immer lieber eine
männliche Kraft eingestellt. Doch diese junge Berlinerin
würde eine angenehme Hausgenossin werden, und ihre
Zeugnisse waren auch ausgezeichnet.

Andrea hatte sich mit dem Auspacken ihres großen
Koffers beeilt und trat dann , obwohl draußen kaum nochetwas zu erkennen war , noch einmal auf den kleinen Bal¬
kon : Die Umrisse der nächsten Berge waren nicht mehr klar
zu erkennen, doch deutlich empfand Andrea den würzigen
Geruch von frisch gemähtem Wiesengras , den sie mit vollen
Atemzügen einsog , und der ihre fast ausschließlich an die
Großstadtluft gewöhnten Lungen erfrischte . Sie würde
herrlich sch 'a '

. n und konnte die Balkontür unk -
z ; o "

. '
lassen.

Fortsetzung folgt.
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Aus Stadt , und Land
Atteuftei« . 28 . März 1V44

- Abschied vom Winter
' Die letzte« Wintertage sehen in Stadt und Land sehr ver-
schieden aus . Viele behaupten, daß diese Tage , ähnlich denen des
November, die reizlosesten des ganzen Jahres seien . Die Welt
lei nicht mehr winterlich, aber auch noch keineswegs friihlings-
haft. Wir leben also zwischen den Jahreszeiten.

Wer aus der Stadt hinauswandert , erlebt , dag diese letzten
DZintertage , die schon keine rechten Wintertage mehr sind, ihre
Eigenen Reize haben. Oft liegt über den Feldern oder am Weg¬
sand noch der letzte Nest des Schnees, der langsam im Beden
»« sickert . Die Bäume stehen kahl und recken die dunklen Zweigs
ln den Vorfrühlingshimmel , aber man fühlt , daß sich in ihnen
bereits die große Wandlung vollzieht. Langsam weicht die win¬
terliche Starre von Baum und Strauch , die Zweige schwanken
kraftvoller im Winde, man sühlt, daß schon der neue Lebens¬
brom in ihnen pulst . Und drüben vom Waldrand klingt schon
so mancher fragende Vogelruf herüber.

Inmitten der Stadt gehen die Jahreszeiten für viele un¬
bemerkt vorüber . Und doch , wenn man die Augen ausmacht , er¬
lebt man auch hier den Abschied vom Winter und das Kommen
des Frühlings . Und wäre es nur , daß Frau Sonne an manchen
jkagen ganz besonders hell in das Fenster scheint, daß in den
kleinen Vorgärten schon die ersten Frühlingsblumen aus dem
Podcn schauen und die Kinder die „Saison" der Frühlingsspiele
eröffnet haben. Sie lasten die Murmeln rollen und Triesel
tanzen und hopsen . Wer es sieht , lächelt und weiß : Jetzt ist der
»rtiblina im Anmarsch!

Luftschutzdisziplin
Zu den guten alten Eigenschaften des deutschen Volkes gehör:

lein Sinn für Disziplin und Ordnung . Wenn es stimmt, das
Disziplin die Wurzel der Gemeinschaft und Ordnung „das halb«
heben" ist — und das ist wahr —, dann sind Disziplin und Ord¬
nung auch der beste Selbstschutz gegen den Luftterror des Feindes
s Eine gute, in det Vorbeugung und Abwehr schlagkräftige Lust-
lchutzgemeinschaft gibt es nur , wenn jeder und jede Disziplin
kalt . Das beginnt beim Schutz der eigenen Wohnung , setzt sich
« rt bei der Mithilfe für die Sicherung des ganzen Hauses und
tes Luftschutzraumes , bewährt sich in unserem Verhalten im
ularmfall und bei dem tapferen Einsatz in den Augenblicken der
» »fahr . Zum Erfolg konnten kann solche Disziplin aber nur
bann, wenn ihr die Ordnung , das heißt die Vor- und Fürsorge
»ohlüberlegt und umsichtig die Mittel zum Schutz und Abwehr
Kn die Hand gegeben hat.
f Wenn man heute in eine Wohnung , in ein Haus , in einen
puftschutzraum hineingeht , dann weiß man im Nu, welcher Geist
da drinnen waltet , ob Disziplin und Ordnung herrschen oder ob
die Erfüllung der Luftschutzpflicht , der Selbstschutz und der Ee-
» einsinn zu wün ' en übrig lasten.
! Biele Volksgenos

'
. -i hatten es in schwerer Stunde schon zu be¬

tanken, daß in ihre : rusgemeinschaft luftschutzmäßig Disziplin
ilnd Ordnung herrsch^ , : . Lerne jeder aus diesem Beispiel ! Es
lürü ^ ie Kraft zur Abwendung der Eeiabr!

Wochendienstplan der Hitler -Jugend
Gefolgschaft 2 401 (Rachr .) Die Gefolgschaft tritt am Mitt¬

woch, den 29 . 3 . 1944 um 20 Uhr an der Turnhalle an.
F . o . D : Scharf . Schmidt.

VDM -Werk Gr . 3/401 : Mittwoch 20 Uhr Nähen in der
Frauenm bettsschule.

BDM . Gr . 3/401 : Heute Dienstag und Freitag 20 Uhr ' GD.
Kurs.

Die Postleitzahl gehört zu den Absenderangaben
Der Reichspostminister weist nochmals darauf hin , daß es im

Eigensten Interesse aller Postbenutzer liegt , den Absenderangaben
auf der Außenseite der Postsendungen sowie im Kopfe der Briefe,
Rechnungen und anderer geschäftlicher Formblätter die eigene
Postleitzahl hinzuzufügen. Als Hilfsmittel zur Feststellung der
Postleitzahlen werden in einiger Zeit ein Verzeichnis aller Orte
st» Eroßdeutschland mit Angabe der Postleitzahlen und eine große
Postleitgebietskarte mit Gaueinteilung usw . erscheinen.

Dis DAF . verkauft noch einmal Abzeichen
Am 1. und 2. WHW .-Abschlnßsammlung dieses Winters

asg Am kommenden Wochenende , dem 1 . und 2 . April , wird
!e letzte Sammlung des Krieaswinterhilfswerkes 1913/44
rchgeführt. Bei dieser 7 . Reichsstraßcnsammlnng des letzten
lnterhalbahres stellt wieder die Deutsche Arbeitsfront die
mmler. Wie bei der 6. Reichsstraßcnsämmluna sieben wieder

nsteckabzeichen zur Verfügung , die auch schon für eine frühere
mmlung vorgesehen waren , aber jetzt erst zum Verkauf kom-

en können . Es handelt sich diesmal um 10 verschiedene „Köpf -"
kus dem Kasperltheater.

Wer kennt diese Flugzeugmuster? An allen Stairüorten der
!SFK .-Gruppe 1b (Württemberg ) wird in den nächsten Tagen

Schaufenster-Wettbewerb für den Flugzeugerkennungsdisnst"(geführt. 2m Maßstab 1 :50 werden dabei alle wichtigenVau-

Muster üer veut,cyen LNflwaffe >owre oer zernoncyen Luststren-
kräfte gezeigt werden. Alle Kreise der Bevölkerung, insbesondere
ober die mit der Fliegerei verbundene Jugend , werden zur Teil¬
nahme an diesem Wettbewerb aufgcfordert . Bedingung ist, daß

! rie ausgestellten Flugzengmuster richtig erkannt und mit der
! beim einzelnen Muster angewandten Bezeichnung ausgeschrieben
: werden. Die mit Namen und Anschrift des Teilnehmers ver¬

sehenen Zettel sind bei der im Fenster angegbenen Dienststelle
! der NSKF .-Eruppe 15 abzugeben oder einzusenden. Gewinner

ist derjenige, der die ausgestellten Flugzengmuster alle richtig --u
b̂ezeichnen in der Lage ist.

Nagold . ( Karl Ratsch Revier - Oberleutnant .) Vom
Bürgermeister ist dem Revier-Leutnant Karl Ratsch bei der
Echutzpolizei - Dienstabteilung in Nagold die Dlenstbezelchn ung
Revier-Oberleutnant verliehen worden. — Karl Ratsch ist der
langjährige, verdiente Ortsgruppenleiter Nagolds , besten Bewäh¬
rung im Dienst nun eine neue Anerkennung gefunden hat.

Stuttgart . (Todesfall .) Der Landesleiter der Reichskam-
mcr der Bildenden Künste, Dr .-2ng . Ernst Schwaderer, Architekt,
ist im .Alter von 45 Jahren plötzlich und unerwartet verschieden.
Zahlreiche bemerkenswerte Bauten verdanken wir seinem künst¬
lerischen Schaffen. In seiner ungefähr siebenjährigen Tätigkeit
als Landeslciter der Reichskammer hat er sich um das Wohl der
schwäbischen Künstlerschaft, sowohl in künstlerischer wie in so¬
zialer Hinsicht große Verdienste erworben.

Mingolsheim bei Bruchsal. (Vom Zug Überfahrten .)
Beim Aussteigen aus dem Zug glitt Frau Franziska Günther
aus und kam auf das Gleis zu liegen. Die Räder gingen übe»
die Verunglücktehinweg , wobei sie so schwere Verletzungen davon-
irug , daß sie nach kurzer Zeit gestorben ist.

Aus Baden . (Tödlich verunglückt .) Der 65 Jahre alte
Postafsistent Karl Grüner hatte auf dem Heimweg von Nessel¬
ried in der Dunkelheit den Weg verfehlt und ist über die Böschung
in den Dorfbach gestürzt. Er konnte sich zwar wieder heraus¬
arbeiten , doch waren die beim Sturz erlittenen Verletzungen ft
schwer, daß nach kurzer Zeit der Tod eintrat.

Pforzheim . (Todessturz .) Die leidige Unsitte, das Treppen¬
geländer als Rutschbahn zu benützen , kostete in Pforzheirn einem
IZehn Jahre alten Jungen das Leben. Er bekam beim Hinunter-
,rutschen das lleb -rnewicht, stürzte etwa 15 Meter in die Ti -ft
mnd erlitt einen Schädelbruch, dem er im Krankenhaus erlaa.

Aus Bayern . (Zwei Personen vom Zug erfaßt .) Aus
der Strecke Rosenheim—Salzburg in der Nähe von Rosenheim
wollten der 62 Jahre alte Anton Moser aus Schloßberg und de»
50 Jahre alte Reichsbahngehilfe Reiner einem hsrankommenden
Eüterzug ausweichen und wurden dabei von der Lokomotive
eines aus der entgegengesetzten Richtung kommenden Personen¬
zuges erfaßt und so schwor verletzt , daß der Tod alsbald eintrat.

Kempten. (Dr . Veesenmeyer ein Kemp teuer .) De»
vom Führer zum deutschen Gesandten in Ungarn ernannt«
Dr . Egmund Veesenmeyer ist ein Sohn der Stadt Kempten, und
zwar des aus Lauben bei Kempten stammenden, im Juli 1946
in Kempten verstorbenen Oberstudienrats a . D. Franz Xaver
Veesenmeyer. Der Vater wirkte seit 1910 in Kempten als Real¬
lehrer , Professor und Obersrudienrat an der Oberrealschule,
r'- mit Schluß Lrs Schuljahres 1934/35 in den Ruhestand trat.

Ländliche Jugend im Ea ^ wetikamps
nsg Die Jugend des Landes strebt nach Leistung und Er¬

folg. Das zeigt mit erfreulicher Deutlichkeit auch wieder der
Gauentscheid im Kriegsberufswettkampf . Aus den Ortswett¬
kämpfen in unserem Gau waren 150 Jungen und 250 Mädel
der ländlichen Jugend für die zweite Entscheidung um die
beste Leistung im Kriegsberufswettkampf ausgewählt worden.
Die Gruppe „Nährstand " führte den Gauentscheid für die land¬
wirtschaftlichen Berufe in Monrepos , Kreis Ludwigsburg , Nek-
tarau . Kreis Heilbronn , Kupferhof, Kreis Crailsheirg , Ammer¬
hof, Kreis Tübingen , Oberberghof. Kreis Ulm und Kaltenberg.
Kreis Friedvichshafen, durch . Der Wettkampf für die landwirt¬
schaftlichen Sonderberufe wie Schäfer, Geflügelzüchter, Melker,
Pelztierzucht « fand in Stuttgart -Hohenheim statt. An den
Weiikampforte-n ' wohnten Vertreter von Partei , Staat und
Reichsnährstand dem friedlichen Wettstreit bei.

Nachdem den Jungen und Mädeln die Wettkampfaufgaöeu
gestellt waren , stürzten sie sich mit Feuereifer in die Arbeit.
Wieder waren bcrufskundliche und weltanschauliche Fragen zu
beantworten und praktische Aufgaben zu lösen . Auslese, Förde¬
rung uns Ertüchtigung unserer bäuerlichen Jugend ist das Ziel

! des Veru/swetikampfes , der der KriegseruLhrungswirtschast
j dient , denn „Nahrung ist Waffe". ^ . . ,, <
! Zwei Ochsen auf Lew Fundbüro
! Lin nicht alltäglicher Fund wurde auf dem Eladbecker Fund¬

büro abgegeben. Es handelte sich um zwei Ochsen, die herrenlos
rufgefunden wurden . Da sich die Eigentümer nicht meldeten,
vurden die Tiere geschlachtet und der Erlös dafür dem Konto
res Fundbüros gutgeschrieben. Nach einem Jahr wird der Betrag
»ein Finder zufallen . Man vermutet , daß die beiden Tiere auf
>em Transport aus einem Viehwagen gesprungen find.

Der Furkenschlag als Frühlingsbote
Ein Wetterprophet , auf den man sich verlassen lau»

Der nur sperlinggrotze Buch - oder Edelfink gehört mit seiner
roten „Hemdbrust" und schmucken schwarzweißcn Flügelzeichnung
zu unseren beliebtesten Singvögeln . In Gärten , Parkanlagen und
Wäldern treibt er von Anfang März bis Ende Oktober bei unr
sein munteres Wesen . Vielfach pflegt er jedoch auch in Deutsch,
land zu überwintern , was vor allein für die Männchen zutrisst.
Als Wetterprophet genießt der Buchfink seit vielen Generationen
größte Volkstümlichkeit. Ganz deutlich ist sein Lockruf, ein Helles
„pink-vink"

, von seinem „Regenrus "
„rütsch - pink - pink " zu unter-

scheide». Manchmal kündigt der Buchfink jedoch auch mit »schiitt-
schütt" einen bevorstehenden Witterungsumschlag an . Die
moderne Ornithologie hat sich natürlich mit der Deutung und
Nachprüfung dieser Laute eingehend beschäftigt. So konnten in
den letzten Jahren in Galizien durch Dr . O . Kraus von neun
Wetterverschlechterungen, Auftreten oder Durchzug von Schauern
und Wärmegewittern , sieben am Ruf des Finken frühzeitig er¬
kannt werden.

Der Vogel ist aber auch durch seinen Gesang „berühmt" ge¬
worden, der verschiedene Schläge zeigt. Man kann die ersten
Vortakte dazu oft schon vernehmen, wenn im Kampfe zwischen
Frühling und Winter der elftere sich noch nicht durchgesetzt hat.
Von vereisten Bäumen oder Dachfirsten, mitten im Schnee¬
gestöber und pfeifendem Sturmwind , jubilieren die männlichen
Buchfinken, die sich mit den gewöhnlich etwas später aus dem
Süden zurückkehrenden Weibchen wieder vereinigen woll

'
-m

Früher wurden diese Vögel wegen ihres melodischen Gesanges,
der aus zwei regelmäßig abgeschlossenen Strophen besteht, gerne
in Gefangenschaft gehalten . Namentlich im Harz, Thüringen und
Oberdonau hat man regelrechte „Stars " auf diesem Gebiet
herangezllchtet, die von Liebhabern hoch bezahlt wurden. Für
die zahlreichen verschiedenen Schläge des Buchfinken erfand man
die seltsamsten Namen wie Doppelschlag , Kienöl , tolles Guijahr,
Klagscheid , Putzschere , Reiter , Reitzug , Schmalkalder, jcharjer
und schlechter Weingesang, Werre und Würzgebühr.

Wenn man schließlich bedenkt , daß das Fleisch dieses Vogels
früher als Heilmittel gegen Epilepsie galt , jedoch auch in der
Küche hochgeschätzt wurde, kann man sich vorstellen, welchen Nach¬
stellungen er jahrhundertelang ausgesetzt war . Heute ist der Buch¬
fink für uns nur noch „Eesangskünstler" und Wetterprophet, der
sich immer mehr daran zu gewöhnen scheint , auf seinen früheren
Winterausenthalt in Südeuropa und Nordwestasrika zu verzich¬
ten. Wir können ihn in dieser Absicht unterstützen, indem wir
ihm durch regelmäßige Fütterung über die kalte Jahreszeit mit
ihrem Mangel an Kerbtieren und Sämereien Hinweghelsen.

Aus dem Gerlchtssaa!
Todesstrafe für einen weiblichen Volksschädling

Stuttgart . Die 30 Jahre alte Elfriede Erünewald aus Köln
betrog als angeblich Bombengeschädigte die Kriegsschädenämierl
Mainz , Stuttgart und Duisburg um insgesamt 9000 RM .. woben
sie gefälschte Urkunden und faljche eidesstattliche Versicherungen
vorlegte und sich rund 70 Bezugscheine für Spinnstoffwaren ver¬
schaffte, die sie zum Teil verwertete . Ihr Ehemann , der 41 Jahrs:
alte Georg Erünewald aus Kastellaun im Regierungsbezirk
Koblenz, brachte als Hehler 8000 RM . an sich.

Das Sondergericht Stuttgart verurteilte Elfriede Erünewald
als Volksschädling zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust,
Georg Erünewald zu der Gesamtstrafe von drei Jahren Ge¬
fängnis abzüglich fünf Monaten für erlittene Untersuchungshaft
Die beschlagnahmten Spinnstoffe wurden eingezogen.

Rundfunk am Dienstag , 28. März
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8.15 : Prozentrechnung , EleiäMgsiü

12.35 bis 12.46 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .60 : Allerlei
von zwei bis drei . 15.00 bis 16.00 : Beschwingte Melodien . ISA
v»s 17.00 : Aus der Welt der Oper . 17.15 bis 18 .30 Kurzweil ans
Nachmittag . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis 18.15
Wir raten mit Musik. 19.19 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bu
21 .00 : Abendmusik . 21.00 bis 22 .00 : Aus Oper und Konzert.

Rundfunk am Mittwoch , 29. März
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .19 : Gips , Kalk und Zemem . 12.3)

bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 13.30 bis 16 .00 : Solistenmusih
16 .00 bis 17.0t : Schöne Orchestermusik . 17 .15 bis 18 .30 : Bunt«
Unterhaltung . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 1S.Z»!
Frontberichte . 20.15 bis 21 .00 : „Kameraden zur See". 21.00 bi/
22.00 : Die bunte Stunde.

Gestorben
Igelsloch: Maqdalene Küster « , 8a I : Obertal: Müthirs

Burghardt . 82 I . : Untermusbach: Anna Hornberger, 53 I . !
Lützenhardt: Georenia Katz Wwe . , 79 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Allenstelg. Derlnttk:
Ludwig Land . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Lauk. Altensteig. 3 . 3t . PrelrlisteZ-^

Amtliche Bekauulmschmig
Kreis Calw

VcrlkilW W» SWmii Md Trilkeuvstameti
I. Alle Kinder und Jugendlichendis zu 18 Jahren (ein-

schließlich Selbstversorger ) erhalten eine Sonderzuteilung
von 125 g Süßwarev je Kopf. Die Süßwaren könnm
in der Zeit vom 27 . März bis 15 . April 1944 in dm
Llnzelhandelsgeschäftea bezogen werden.

Die Abgabe der Süßwaren erfolgt auf die Abschnitte
N 29 Igd . und N 29 Klst . der rosa Nährmit elkarten. sowie
auf de Abschnitte N 29 und N 30 SD/T der blauen
Nährmittelkaitm je für die 60 . Zutellungsperiode. Für die
3 bis 18 Iihren alten Selbstversorger mit Getreide , die
im Bcsig der blauen Nährmittelkarle sind, muß die Nähr»
miltelkaite zur Führung des Allersnachweises zuvor der
zuständigen Kartenausgabestelle vorgelpgt werden , die so¬
dann die Abschnitte N 29 und N 30 der blauen Nähr-
mittrlkarten abzustempeln hat.

Aas die ausgerufeneu Abschnitte der Nährmittelkarteu
können Süßwaren nur in dem Kreis bezogen werden , der
auf den Abschnitten aufgedruckt ist.

Die Klrioverteiler haben die genannten Abschnitte der
rosa und blauen Nährmittelkarteu adzutrenuru und bis
spätestens 20 . April 1944 d :-r zuständigen Karte -iausgabe-
stelle gegen Empfangsbescheinigung rmzureichm . Die
Empfangsbescheinigung ist ordnungsgemäß auszubewahren.

II . Außer den Süßwaren nach Ziffer I erhallen die Kinder
und Jugendlichen bis zu 14 Jahren (ohne landwirtschaft¬
liche Selbstversorger ) noch je 125 g Trockeupflanme «.
Die Abgabe « folgt, sobald di « Lin - lhandelsgeschäfte be¬
liefert sind auf die Fettkarten der 60 . Zuteilungsperiode

und zwar aus den Abschnitt F4 der jeweiligen Fettkarte
der Kinder bis zu 14 Fahren . Der genaue Termin der'
Abgabe wird von den Kartenausgabestsllen noch bekannt-
gegeben.

Die Kleinoerteiler haben die genannten Abschnitte der
Reichssettkakten bei der Warenabgabe abzutrennen und in
der vo .geschriebenenWeise der zuständigen Kartsaausgabe-
stklle gegen Empfangsbescheinigung einzareichen.
Calw , den 25 . März 1944.

Der Laudrat — ErsShruugrismt Mt . » —

Ultesstei»
Morgen Mittwoch blockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
für die 6t . Zutellungsperiode, ab 14 Uhr für Zelle Ol , ab
15 Uhr fük Zelle 02 . ab 16 30 Uhr für Zelle 03.

Donnerstag , t ? Uhr für Block 03/05 Dorf.
Den 28 . März 1944.

Lehrverträge
empfiehlt dir

Buchhandlung Lauk , Altensteig

Meiner werten Kundschaft
wiederzur Kenntnü , daß ich
keines mzehcWei

Mchr oder Hiss
zur Verarbeitung annrhme.
Karl Kohlersen . . Altensteig

Seilerei, Marktplatz

Der Bürgermeister.

fü ' monutl . , einzelntügl -,
wöchentliche etc . Lohnzah¬
lung . Preis RM 3 .—.

EivzeUohrltadellen
Preis 60 Psg-
Auch Lohntabellen für
Ostarbeiter «ad Polen
empfiehlt die

MWMMgLiiitt- Mlellktelil

Grömbach , 27 . März 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, die wir
beim Hinscheiden unseres lie¬
ben Vaters , Schwiegerva¬
ters, Bruders und Schwagers

Hermann Dieterle
Kusermeister

sowie unserer lieben , tr-usor-
genden Mutter , Schwieger¬
mutter, Schwesteru . Schwä¬
gerin

Christiane Dieterle
ged . Kirn

beim Tang zur letzten Ruhe¬
stätte erfahren dursten , sagen
wir allen unseren innigsten
Dank . Besonders danken
wirfür die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer Zeller,
den erhebenden Gesang des
Mädchenchors u . die Kranz¬
spenden.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Tausch!
Zwei gaterhaltene Rolleiflex-
Filmapparate 6X9 gegen!
ebensogute , ausziehbare Roll - !

filmapparate . s
3u erfragen in der Geschästsst. '

Altensteig , den 27 . 3. 1944

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Mutter

Friedrike Wochele
danken wir allen , insbeson¬
dere Herrn Stadtpfarrer
Spehr für seine trostreichen
Wor >eundfiirdieB ?gleitung
zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.bliebenen.

c^ sMckbai 's
/ücmckss ki. vlv» un» ksvto

, keift virct . bcrkein äckrsdergüskner
^ pünlrklick vnel ruverläuig ^im kok-

^ men Lsinvr /<trlrskervngsp6ickk
! vns obgsgvdsn . V/ir vrollso ur.c

^ ckeser/äiike «tankdok «r̂ sirsn on'2

fscivr k» nur «tonn vervlenck - ,
vkeen «r *cklc!ick gedfovckl vrirci.

V/snn ni, «» «f»k ln

ckonn küik s» »ick!
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